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Die deutschen Hilfskreuzer im fltlamiscbcn Ozean
.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , IS. Januar . (Amtlich.)

Vom westliche« Kriegsschauplatz.
Unsere Patrouillen führten an mehrere« Stellen

erfolgreiche Unternehmungen durch .

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschall » Prinzen Leopold

von Bayer « .
Die in dien letzten Tagen regere Gefechtstätigkeit flaute

« ie d e r ab .
Front des Generaloberste » Erzherzog Joseph .

Nördlich des S u f i t a-T a l e s in der Gegend von
Aarasti scheiterten gegen unsere Höhenstellungen unter -
uommene Angriffe unter schweren Verlusten für
den Feind .
Heeresgruppe des Generalfeld Marschalls von Mackensen .

Die Lage ist unverändert .
Mazedonische Krönt .

Der Vorstoß einer englischen Kompanie gegen Sere »
«« cdr leicht abgewiesen .

Der Erste Generalquartirrmeister :
Ludendorff .

Die Deutschen au der Ssmme .
() Berlin , - 18. Jan . Nach dem „BeMner LokalauzeWer''«cherte «der Kronprinz von Bayern , wenn der Kmnpf

«i« der Somme von neuem beginne , dann würden die Eng -
iZnder sehen , daß .die Deutschen imstande seien , noch kräf -
ti <k ? ren Widerstand zu leisten als vorher.

Italienische KriegSzoue liings
der Schweizer Grenze .

* Berlin , 19. Jan . Die „Basler Nachrichten " berichten, lt .A Z .
"

, aütz Mailend : Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß
längs der Schweizer Grenze eine italienische
Ariegszone geschaffen werden soll. In der Gegend von
Domodossola und Como ist die militärische Postzensureingeführt worden . Der Grenzverkehr wurde erheblich einge-
Kränkt . Einzelne Straßen sind gänzlich gesperrt worden,
^ alienische Arbeiter in den Tabakfabriken von Brissago werden

€ Erlaubnis zum Passieren der Grenze erhalten .
Aeubar trägt man sich mit dem Gedanken, die ganze Zone als
ösiegözone zu erklären und sie den Militärbehörden zu unter »i^ len .

von Kurland bis zum Urwald
von Bialowi«.

^ iue Presse ^ ahrt durch Ob. Ost.
Geschildert o»n

Chefredakteur Walther Günther .
XI.

Der Urwald als Jagdrevier .
«v Der Malotvieser Forst war von jeher smes der berühmtestender Welt . Hier hielten die Poienkönige und später? Ntffischen Zaren alljährlich ihre großen fürstlichen Jagden
^ die dadurch immer einen besonderen weidmännischen Reis
^ ten , daß hier noch der gewaltige Wisent durch das Dickichtstampft . Außerdem kommt in den sumpfigen Ur »
^ dteilen der Elchhirsch noch in mächtigen Exemplaren vor ,« ? ^ .der RothirÄ ), das Reh und das Wildschwein . Auch an
^ bwrld fehlt es nicht, vom Bären und Wolf angefangen , bis

1 aff
^

O^fchitieidigen Lux und der Wildkatze . Leider ist aber i>n?^ em idealen Jagdgebiet von den russischen Fagdherren gerade
c^ i^vter Zeit schwer gesündigt worden . Bor mehr als einem
lEr i i i

* *£l,r ^e Tscheche Newelie Wildnieifter imlowtzeser Forst . Er suchte in lakaienhafter Manier vor seinem
Etlichen Herrn mit einer großen Jagdstrecke zu glänzen . Um

erreichen wurde das Raubwild so gut wie ausgerottet ,
XA "* DwrttJUd in großen Mengen eingesetzt und eine weit -
3 *. » Z !' tterung durchgeführt , die jährlich gegen eine Million
gemacht haben soll . Rings um den Wald, dessen Wild-
. - von militärisch organisierten Jagdaufsehern bewacht

Familien angesiedelt lediglich zum Heu-
ZK, . . . ' ^ r ble Wisente . Die Folge war eine übermäßigeru ng d e s Nutzwildes , vor allem des RottmldeS.—zeitig oiuh eine Degenerieming des qe^ msen WttÄbestandes.

Tie Beute der deutsche» Hilfskreuzer.
WTB . Berlin , 19. Jan . lAmtlich .) Am 31 . Dezember 1916

ist der englische Dampfer „A a r r o w d a l e" (4699 Brutto -
regiftrrtonnen ) als Prise in den Hafen von Swine münde
eingebracht worden. Der Dampfer hatte ei« deutsches
Prisenkommando in Stärke von 16 Mann und 469 Gefangene ,
nämlich die Besatzungen von einem norwegische « und
sieben englischen Schiffen an Bord , die von einem
unserer Hilfskreuzer im Atlantischen Ozea « auf -
gebracht waren. Die Ladung der Aufgebrachten bestand vor-
wiegend aus Kriegsmaterial , das von Amerika kam
und für unsere Feinde bestimmt war, und aus Lebens¬
mitteln , darunter 6999 Tonnen Weizen, 2099 Tonnen Mehl,
ferner ans 1999 Pferden . Der eingebrachte Dampfer „Aar -
rowdalc " hatte 117 Lastauwmobile , einen Personenautomobil ,
6300 Kisten Gewehrpatronen , 39 909 Rollen Stacheldraht , 3399
Tonne » Stahl in Knüppeln , außerdem viel Fleisch , Fett und
Wurst au Bord .

Von den versenkten Dampfern waren drei eng -
lische bewaffnet . Unter den Besatzungen der aufgebrach-
ten SchiAe befinden sich insgesamt 193 Angehörige neutraler
Staaten , die ebenso wie die feindliche » Staatsangehörigen in
5k riegSgefangenschaft abgeführt sind , soweit sie auf
den bewaffneten feindlichen Dampfern Heuer genommen hatte «.
Führer des Prisenkommandos war der Offizierstellvertreter
V a d e w i tz.

Die Einbringung der Prise „Aarrowdale" wurde bisher
aus militärischen Gründen geheim gehalten. Diese si«d, «ach»
dem die Erklärungen der britischen Admiralität vom 17. Januar
1917 erschienen sind, fortgefallen . Bemerkenswert ist, daß die
englische Admiralität sich erst dann entschlossen hat , die bereits
längere Zeit zurückliegenden Verluste dem englische« Publikum
bekannt zu geben, als diese durch das Einlaufen der englische «
Prise „Hudson Maru " in einen brasilianischen Ha »
fen auch dem neutralen Ausland bekannt geworden
waren .

Die Schiffsraumnot in Frankreich .
() Paris , 18. Jan . Auf die von dem Abgeordneten

Thissier geäußerten Bedenken gegen die Wirksamkeitdes Erlasses , wonach künftig Schiffe von über 1999 Tonnen
Tragfähigkeit von Privatpersonen nicht mehr gechartert werden
dürfen , erwiderte Minister Herriot , er hoffe , durch den Erlaßeine bessere Ausnützung des verfügbaren Schiffs -
r a u m e s erzielen zu können. Im Dezember seien nur
1,4 Millionen gegenüber den geforderten 2 Millionen Tonnen
Kohlen aus England eingeführt worden. Ueber die Verwendungder Schiffe miit einem Gehalt von über 1999 Tonnen entscheide
«das Bureau der Alliierten in London, ioochin alle Gesuche zurichten seien .

Die Wisente waren fettgefütterte , träge und zahme Tiere gewor-den , die ihren Hegern wie Hunde nachliefen. Die Ueberhegunginit Rot - und Damwild führte zunächst zur Abwanderung des
Elches , der sich nicht an einem Standort mit den letztgenanntenWildarten hält . Der Ueberproduktion. folgte ferner naturgemäßim Jahre 1911 und 1912 eine Wildseuche (Sephikämie ) . der
tausende und abertauseitde Stück Wild zum Opfer fielen . Trotz-
dem ergab die Zählung im Jahre 1914 noch 59 Elche , 6778 Stück
Rotwild , 1488 Stück Damwild , 2226 Stück Schwarzwild und4966 Stück Rehwild . Bon Wisenten waren noch etwa 799 Stück
vorhanden .

Der Krieg hat Nun sehr erheblich unter dem Wild aufge¬räumt . Nicht nur von den durchziehenden Truppen wurde eine
große Anzahl angeschossen oder zur Strecke gebracht , nach dem
Durchmarsch der Heere wimmelte der Wald von Wilderern , vorallem versprengten russischen Soldaten , die sich ihre „Unterstände "
in schwer zugänglichen Teilen ballten und nun alles zusammen-
knallten«, ivas ihnen vor den Lauf kam . Gewehre und Munition
hatten sie ja und fanden auch genug weggeworfen im Wald .Hier hat nun der Chei der Forstverwaltung sofort mit eiserner
Energie eingegriffen , um noch zu retten , was noch zu retten
war . Es ist ihm auch in kürzester Frist gelungen ,des Wildererunwesens Herr zu werden.

Auch der Hebung des Wildstandes hat er sich
sofort mit aller Kraft angenommen. Der ebenso her-
vorragende Forstmann wie Weidmann vertritt den Grund -
satz , daß es gänzlich verfehlt ist , das Raubwild auszu -
rotten . Gerade der Kampf in der Natur erhält das Nutz-
wild auf seiner gesundheitlichen Höhe . Das Raubwild hat eine
ungemein feine Witterung sür krankes Wild , dem es nachstelltiind es ausnahmslos beseitigt . Dadurch wird die Ausbreitungvon Epidemien am einochsten und durchgreifendsten bekämpft.
Auch die Fütterung des Wildes ist auf das äußerste
beschränkt worden . Das Tier , vor allem der schwerfällige Wisent ,darf seine Nahrung nicht 'wie das Haustier vorgeschüttet erhal¬ten . Er muß sie selber suchen, das erhält ihn beweglich und

Der Kampf um die Macht
in Nußland.

Den „ Stimmen aus dem Osten" wird geschrieben :
Was gegenwärtig in Rußland vor sich geht und die

Gemüter weit mehr erregt , a!ls die kriegerischen Ereignisse , P
ein Kampf um die Macht zwischen Regierung
und Dumamehrheit , ein Kampf, wie er bisher mit solcher
Erbitterung ncch nicht geführt worden ist . Für uns hat diese?
Kampf insofern keine unniittelbare Bedeutung , als beide sich
befehdenden Parteien darin einig sind, daß der Krieg bis zum
„siegreichen Ende" fortgeführt werden müsse , — nur daß mös
sich gegenseitig die Fähigkeit nicht zutraut , dstefes Z -iel wirklich
erreichen zu können. A n s i ch aber ist dieser Kampf von großem
Interesse , da er uns tiefen Einblick in die trostlosen i u-
neren Verhältnisse Rußlands gewährt .

Der Russe «st Despot von Natur — auch wenn er sich noch
so freisinnig gebäudet, ja so ehrlich er es auch mit seinem Frei -
sinn meinen mag . Einer unserer besten Kenner Rußlands
äußerte noch kürAich mit Recht : „ Es käme für uns auf dasselbe
heraus , ob Kvsakenhorden oder russische Freiheitskämpfer i«
Berlin einrückten"

. Der Russe ist groß im Zerstören , Verneinen .
Kritisieren , — was der „progressive Block " in dieser Beziehung
in den zwei Kriegsjahren gelastet hat, ist aller Achtung wert .
Schärfere und berechtigtere Vorwürfe hat kein Parlament gegen
die Regierung erhoben , als die Duma gegen die Goremyrm ,Stimmer , Trspow und Genossen .

Das Leitmotiv all der Anklagen und Vorwürfe ist aber
immer das nämliche: „Gebt uns ein Ministerium des Volkr-
Vertrauens , und Rußland wird seinen hinterlistigen Feind bäte
zerschmettert haben. Dieses „Ministerium des BolksvertrauenÄ "
aber sind wir , die Vertreter der Dumamchrheit . Miljukow .
RoMschew. Schingarew "

. Die Kritik, die man vor Jahren o «
dem kastrierten Wahlgesetz übte, auf Grund dessen nie ein.
wirkliche Volksvertretung zusammenkommen könne, ist längst
vergessen. Man spricht als „Vertveter der ganzen Nation ",und wer anderer Meinung ist , hat zu schweigen . Wärr
Miiljubow heute Premierminister , so würde es um die Freiheu
des Wortes in Rußland nicht eben viel besser bestellt sein, cfl :
gegenwärtig .

Das erkennt man deutlich an dem Verhalten der liberale «
Dumamehrheit gegenüber den Vertretern der Linken , de«
Sozialdemokraten und der Arb ei terg r uppe .
Bekanntlich versuchten diese seinerzeit den Ministerpräsidenten
Trepow bei seinem ersten Auftreten in der Duma durch
Lärmen am Reden zu hindern . Die Ruhe wurde erst Wied«
hergestellt , nachdem acht Abgeordnete durch Mehrheitsbeschluß
für acht Sitzungen ausgeschlossen wurden. Dieser Beschluß war?
an sich nicht anzufechten , wenn es der Mehrheit wirklich nur m»
Ruhe und Ordnung zu tun gewesen wäre. Deni ivar ab«
nicht sot. wie aus folgendem naiven Geständnis des Moskauer
libervilien Blattes „Rußkija WedemosK" klar hervorgeht :

„ Vo -r der Sitzung erwartete mcm , daß sich eine ähnliche Sturm -
szene beim Erscheinen des Innenministers Protopopow abspiele «
werde . Ein Protest gegen ihn wäre auch von einigen anderen Fra >k°ticmien energisch unterstützt wovdem . Aber die Radikalen empfingen
ohne sich vorher mit den anderen oppositionellen Fraktionen verstunÄgt

lebendig . Leider ist der Wisentstand des Urwaldes durch )en
Krieg auf 18 0 Stück heruntergesunken. Doch hofft mannüt Bestimmtheit , daß dieser Bestand erhalten und im
Laufe der Jahre wieder erhöht werden kann . Der Abschuß ist
selbstverständlich aufs äußerste beschränkt. Es besteht eine be
sondern Jagdverordnung . Der Elch ist leider fast ganz
abgewandert . Eine deutsche Schätzung der verschiedenes
Wildarten ergab folgende Zahlen : 5—19 Stück Elche2909—3099 Stück RvtwKd , 400 - -500 Stück Damwild . 50»
bis 800 Stück Schwarzwild, 2000—3000 Stück Rehwild . Au?
diesen Angaben kann man ersehen , wie schwer der Krieg auÄ?
unter dem Wildstand des Biabowieser Urwaldes aufgeräumt bat

Das Jagdschloß des Zaren . _
Mitten im Bialotmeser Urwald liegt das Jagdschloßdes Zaren . Ich hatte nach der Besitzergreifung des Waldes

durch unsere Truppen in einer bekannten Zeitung eine Schilde¬
rung dieses Schlosses gelesen , die meine Erwartimg auss ^höchste
gespannt hatte . Ich bin , als unfsre Kraftwagen bei dem schlösse
anfahren , offengestanden recht enttäuscht . Die Besitzung liegt
etwa im Mittelpunkt des großen Waldkomplexes am Rande
einer nicht allzu großen kahlen Fläche . Vor dem Schlosse , da?
auf einem kleinen Hügel aufgebaut ist, spiegelt sich ein wohi
künstlich angelegter See . Das Gebäude selbst ist ziemlich roh.breit und weitläufig gebaut, hat den Stil eines englische »
Landsitzes und das Dach eines Schweizer Kurharrses . Die
Anfchrt befindet sich auf der Rückseite. Diese blickt auf
einen Park , der sich in dem Wald verliert . Von der in Marmor
gehaltenen Vorhalle steigt man mehrere Stufen hinab zu
einer gan * in Hellem Holz getäfelten großen Halle, die eheinalA
wohl reich mit allerhand Jagdtrophäen ausgeschmückt war . Diese
sind, wie all die kostbaren Möbel und Einrichtungsgegenstände vov
den Russen mitgeschleppt worden. Nur in einem Nebeiisaal finde
ich noch Wandgemälde , die eine Zentaurenjagd darstellen . I «
den oberen Stock, in dem sich die Schlaf- und Gasträume vefia -
den . führt ein* breite Marmortreppe , derer, wobl sch? ?ok^ -qM



KU beiden, ixe.u Pretttieruriilisler Trej >oo > mit krcmenöen {jimtfen und
verhinderten dadurch einerseits — zum grafen Mißbehagen der andern
oppositionellen Fraktionen — die geplante SSenwnftrjäwi gegen Prot «,
p -wotv, wie sie andererseits den gemäßigten Araktioae» de» ivrtschritt,
lichen Blocks dadurch einen bequemen Vorwand gäben* oeft neuen
Ministerpräsidenten zu unterstützen. Dadurch wurde die einheitliche
Stimmung des fortschrittlichen Blocks, soweit fte sich gegen Protapopoto
richtete einigermaßen gestört .

"

Mlt anderen Worten : nicht für die Obstruktion an sich
wurden die radikalen Abgeordneten ausgeschlossen , sondern
weil die Obstruktion sich niicht gegen diejenige
Person richtete , gegen die die Mehrheit sie gerichte
wtissen wollte, und weil sie nicht in dem Augenblick eintrat , der
der Mehrheit genehm war !

Es ist daher nicht weiter verwunderlich, daß das Vorgehen
der Dumamehrheit nicht nur in radikalen Kreisen scharf ver
urteilt wurde . Bezeichnend ist eine Resolution der Peters -
burger Studentenschaft und ein Brief Maxim
Gork is an die Schriftleitung des „Denj". . Der berühmte
Schriftsteller , dessen Stellungnahme zum Kriege überhaupt ganz
eigenartig und für uns erfreulich ist , fragt den fortschrittlichen
Block , „ ob er davon überzeugt sei , daß es in diesem für das ganze
Land so tragischen Augenblick moralisch zulässig und politisch
zweckmäßig sei, die Vertreter der Demokratie des Rechts der
Teilnahme an den Sitzungen der Reichsduma fast für die ganze
Zeit der Session zu berauben ? Wenn der progressive
B l o ck der Ansicht ist, daß in der Politik die Moral keine Rolle
spiele , so denkt er vielleicht doch ein wenig über die politische
Zweckrnäßigkeit seiner Heldentat nach und über den Eindruck,
den diese Heldentat bei der Masse der russischen Demokratie her
vornan dürfte , die durch sie ihrer Vertretung beraubt ist" .

Tie „Heldentat " sollte aber noch weitere unerwartete Folgen
haben. Durch die Abwesenheit der radikalen Abgeordneten wurde
die „einmütige Ablehnung " des deutschen Friedensangebots durch
die Duma ermöglicht. Die äußerste Linke war in der

_ Sitzung
nur durch zwei Abgeordnet« vertreten , die die Mehrheit durch
eiligen Antrag auf Schluß der Debatte nicht zu Worte kommen
ließ, so daß ihnen nichts übrig blieb, als unter Protesten den
Saal zu verlassen . Die Worte des Abgeordneten I a n u s ch k e
witsch : „Die Verantwortung für das , was heute beschlosseil
wird , sällt aus Sie allein , denn die Demokratie hat hier nicht
mitsprechen dürfen" zogen ihm den Zwischenruf zu : „Was soll
diese Monopolisierung der Demokratie ?"

Der Liberalismus beansprucht eben das Monopol für
sich. Aber die Art und Weise , wre er diese Ansprüche geltend
macht , dürfte den radikalen Parteien nur noch mehr Anhänger
gewinnen , — woraus wir freilich nicht folgern dürfen , ine
Radikalen könnten nun über die Köpfe der Libe¬
ralen hinwog die Herrschaft an sich reißen , und
damit wären wir wieder einen Schritt weiter zum baldigen
Frieden . Im Kampfe mit der Regierung wird unzweifelhaft
der Liberalismus siegen . Aber er wird von Anfang an einen
sehr schweren Stand haben . „Bei uns kommt alles zu spät",
iulßette sich schon vor längerer Zeit ein radikaler russischer
Politiker . „Wenn Gutschkow (der Führer der rechtsliberalen
..Oktobristen") der geeignete Mann ist, wird Goremykin
Minister , wenn die Zeit für Miljukow gekommen ist, wird
Gutschkow ernannt , und Miljukow erhält das Porte -
feuille, wenn Tscheidze (der Führer der Sozialdemokraten )
es erhalten müßte . Die kommende liberale Regierung Rußlands
wirb sich genau so mit den Radikalen herumschlagen müssen ,
wie ihre Vertreter es jetzt mit der reaktionären Regierung tun ,
- - und man darf wohl anehmen , daß sie sich so ziemlich der-
selben Mittel bedienen wird . Denn der Freiheitsbegriff des
Russen hat mit dem des Westeuropäers nichts zu tun , und als
Volksbeglücker ist der Russe derselbe orientalische Despot, wie als
Unterdrücker. Wer auch nur flüchtigen Einblick gewonnen hat
in die überreiche Parteiliteratur der russischen Radikalen , in all
die Genfer und Londoner Blättchen und Heftchen mit ihrem end-
los Sden Parteigezänk und ihren widerwärtigen persönlichen
Verdächtigung« , , der weiß , daß dem russischen Bolke auch von
hier das ersehnte Heil nicht kommen wird .

Für uns aber heißt es : durchhalten und im rich -
tigen Augenblick zuschlagen . Viele unter unS hatten
geglaubt , der Zusammenbruch Rußlands würde früher
eintreten , als es tatsächlich der Fall ist . Sie bedachten nicht, daß
der Auflösungsprozeß eines so ,nächtigen Organismus sich nur
langsum vollziehen kann. Und die eigentliche Tragik dieses
Krieges liegt wohl darin , daß die Westmächte , die von Rechts
wegen unsere natürlichen Bundesgenossen im Kampfe gegen
russische Anarchie und Despotentum sein mühten , alle ihre
Kräfte daran setzen , diesen Auflösungsprozeß zu hemmen . Denn
so viel man auch von dein deutsch -russischen Gegensatz reden mag ,
— letzten Endes sind wir für die Russen nur die nächstliegenden
und daher zuerst zu bekämpfenden Vertreter Westeinvpas , zu dem
als Ganzen Rußland sich von jeher im Gegensatz gefühlt hat .

Weitere EntlaswngSgesnche rnssischer Minister .
0 Berlin , 19. Ja «, lieber Stockholm wird der „Boss. Ztg." .'

«ms Petersburg berichtet: Wie „Rußkoje Slovo " meldet,
leicht die Mehrheit der noch im Amt befiudlichen
M i n i st e r ihre Demission ein , daruuter B 6t f und K o-
k o w s k i, mit der Begründung, es bestehe kein Z » fammen -
arbeiten zwischen der Duma und der R e g i e r u n g, so
lange Protopopow Minister des Aeußern sei. Es sei un-
möglich, unter den bestehende» Verhältnissen die Staatsgeschäfte
zu führen .

Geländer die Russen ebenfalls mitgenommen habeil. Sonst trifft
man in dem Schlosse auf nichts Sehenswertes , abgesehen von
den Badezimmern. in denen man eingemauerte Badewannen von
wahrhaft riesigen Dimensionen bewundern kann .

Doch halt ! Es findet sich hier doch noch etwas , was der Er -
wähnung 'wert ist , und zwar etwas echt deutsches . In einem
Saale hat ein Deutscher Forstmann eine naturwissen¬
schaftliche Sammlung von einer geradezu erstaunlichen
Reichhaltigkeit angelegt . Alle Lebewesen des UrWaides von den
Wisenten, deren Schädel und Gerippe sorgfältig präpariert find,
bis zu den kleinsten Vögeln und Insekten , Fischen und Fröschen
und auch die Pflanzenwelt sind hier mit deutscher Wissenschaft,
licher Gründlichkeit zu einem kleinen Museum zusammengestellt,das in seiner Fülle Wohl heute schon ein fast völlig abgesMossenes
Bild der Fauna und Flora des Bialowieser Urwaldes gibt.

In der Halle des Schlosses, in der so oft der Zar mit seinem
Hofe getafelt hotte , wird uns cum 5. November — ein unvergeß .
licher Augenblick — die Gründung des Königreiches Polen durch
einen Offizier bekannt gegeben . In derselben Halle verbringen
wir auch einen gemütlichen Bierabend mit den Offizieren , meist
Forstleute und Ingenieure . ES sind — im Gegensatz zu dem
Ks jetzt durchreisten Gebiete — fast alles Süddeutsche, der Mehr -
zahl nach Boyern. Dann begeben wir uns hinauf zum Massen ,
quartier m einen riesigen Schlafsaar . den Wohl einnals — wievre Anlage erkennen läßt — der Zar selbst oder die Harin be.
Mtzt hatte . Und. während der Wind um die SKohgiebel heultschlafen w »r traumlos auf echt Mackawieier Holzwolle.

ttmifefcm « Mal .)
<B ' Z )

Tie »itmpfe i» Rumänien.
O Berli », IL . Jan . Die Mailänder Zeitungen lassen sich

aus Petersburg melden, der feindliche Angriff auf die Süd -
Pforte Rußlands , Galatz. Rem und Ismail habe sich verlang
samt , ohne von seinem Ziel abzulassen . Der
Feind habe jetzt offensichtlich seine severe Artillerie gegen die
drei befestigen Plätze herangebracht.

Der Zar verspricht Verstärkungen .
0 Berlin , 18 . Jan . Die „Wiener Allgem. Ztg .

" meldet
aus Budapest : „ Az Est " erfährt von der unteren Sereth -Arinee,
daß in der russischen Armee ein Tagesbefehl verbreitet worden
ist, in welchem sowohl Infanterie als Kavallerie besonders gelobt
werden wegen ihres tapferen Verhaltens , und in welchem der
Zar als oberster Kriegsherr feierlich verspricht, reichlich Ver -
stärkungen zu senden, so daß die russischen Truppen in
allernächster Zeit imstande sein würden , zum Angriff in
der Bukowina überzugehen.

Aufruhr in Jassy.
() Budapest, 18 . Jan . Wie der „Az Est" von unterrichteter

Seite in Wien erfährt , herrscht in Jassy , dessen Bevölkerung
jetzt auf eine ViertÄmMon anwuchs, Aufruhr . Die G e-
schäfte werden geplündert und wohlhabende Leute

auf der Straße ausgeraubt . Wenn sie sich widersetzen , werden
sie auf offener Straße niedergemacht, mit den Worten : „Ihr
habt uns ins Unglück gestürzt." Dem Senator Pultineanu wur-
den auf offener Straße die Kleider vom Leibe gerissen. Die
Agitatoren Bargu , Delavrancea , Nicolais Jorga und Octavian
Goga , die auf dem Hauptplatz das Volk zu beruhigen versuchten,
wurden vom Volk und Soldaten verprügelt . Sie liegen schwer
verwundet in Odessa Ein ähnliches Schicksal erreichte den Prä
sidenten der rumänisch-russischen Liga , Dr . Jstrati . Die Re
g i e r n n g i st machtlos , und die Militärverwaltung . die in
den Händen der Russen liegt, laßt das Volk gewähren. Die Be-
völkernng wird dem Hunger preisgegeben . Sie erhält von der
russische.» MiLtärverwaltung nur Maismehl zur Ernährung .

Italienische Hilfe für Sarrail .
0 Berlin , 18. Jan . Der Zürcher Korrespondent des „Acht

Uhr -Abendblattes " meldet, daß in der Ronikonferenz die E n t-
lasrung des Balkans den Italienern auferlegt
wurde . EnOand und Frankreich werden nur mit kleinen Kon-
tingenten dazu beitragen . Sarrails Armee soll aus den gegen-
wörtigen 300000 Mann auf eine halbe Million ergänzt werden,
dazu gehören jedoch 150 000 Mann für Etappensicherung. Ehe
Sarrail dreiviertel Millionen Mann nicht beisammen hat , kann
er sich nicht vorwärts wagen. Das italienische Volk ist wegen
der geplanten erhöhten Teilnahme an der Balkanunternehanung
äußerst erbittert . Die Regierung hingegen ist geradezu
in einem Kriegsdelirium befangen, indem- sie nicht bloß
eine Offensive am Balkan , sondern auch einen Angriff auf Klein-
Asien ins Programm genommen hat .

0 Wie», 18 . Jan . Die „Wiener Allgem. Ztg .
" meldet :

Wie verlautet , ist der H a s e n von Genua für jeden Privat -
verkehr gesperrt worden. Sowohl fremde als auch
italienische Schiffe dürfen den Hafen nicht anlaufen , und auch
die Hosenanzügen sind in weitem Umkreise für Zivilpersonen
verboten . Man bringt diese Maßregel in Zusammenhang mit
bedeutenden Truppenverschiebungen , die aus der
gemeinsamen Ententekonferenz in Rom beschlossen wurden .

Nachklänge z«r Rom -Konferenz .
* Berlin , 18. Jan . Züricher Zeitungen zufolge schreibt der

Pariser Berichterstatter des „Secolo", die Vierv erbands -
konferenz in Rom habe allem Anschein nach doch nicht
jenes befriedigen de Ergebnis gezeitigt , wie es
die italienische Presse vermutet hat. Erhöbe Gründe zu der An-
nähme , daß namentlich in wichtigen, den Enderfolg betreffenden
Problemen noch keine richtige Einigung erzielt
wurde , was besonders daraus hervorgehe, daß unter den Gene-
ralstäben der Verbündeten die Tendenz bestehe , die eigene Front
für die wichtigste zu halten , auf der sich allein die Entscheidung
herbeiführen lasse.

Vor der britischen Reichskriegskonferenz .
WTB . Amsterdam, 19. Jan . (Niicht amtlich.) Einem

hiesigen Blatt zufolge, wird der „Ti 'nes " aus Delhi tele¬
graphiert , man erwarte , daß unter den Vertretern Indiens auf
der ReichsknogsivnferenZ in London ein eingeborener
Inder sein werde. Außerdem erwarte man die Einführung
des mölktärischen Uebungszwanges und der
Dienstpflicht für Europäer und britische
I n d i e r.

Französische Friedenshoffnungen .
* Berlin , 18 . Jan . Aus Genf wird gemeldet : Im Finanz »

ausschuß der französischen Kammer ist ein neuer Kriegskre -
d i t von acht Milliarden Franken eingebracht. Ribot sprach die
Hoffnung aus , daß dieses der letzte Kredit dieses
Krieges sein werde.

Gegen Briand .
MTB . Bern , 18 . Jan . Lyoner Blättermeldungen zufolge

erklärten die neugebildeten Kammer - und Senatsgruppen für
die nationale Aktion gestern in einer einstimmig angenommenen
Tagesordnug , die Regierung habe sich der ihr zufallenden
Verantwortlichkeit betreffs die militärischen Unter -
nehmungen in Mazedonien entzogen , indem sie diese
am 2. Dezember 1915 dem Oberkommando unterstellte , das der
Expedition grundsätzlich feindselig gegenüberstand . Verstär¬
kungen und Material seien daher stets nur verspätet und Wider -
willig abgesandt worden . Briand habe später diesen Fehler vor
der Kammer eingestanden, sich jedoch geweigert, ihn wieder
zut zu machen . Erst als eine Ministerkriisis drohte , habe er
lurch einen Erlaß vom 22 . Dezember 1916 , wodurch das
Expeditionskorps direkt dem KriegsMinisterium unterstellt
wurde , Abhilfe geschaffen. Die Diplomatie Briands

e gen über Griechenland war eine Reihe
. alber Maßnahmen , die die traurigen Dezemberereigmsse
p * Folge hatten . Die Lage der Orientarmee und in Griech'.n-
iand machten es dem Senat und der Kammer zur Pflicht , von
»er Regierung Rechenschaft über die bisherige Handlungs -
weife und über ihre Absichten für die Zukunft einzufordern .
Dieselben Gruppen verlangen ferner die Bildung eines inter -
alliierten Bureaus für Flugwesen, daniit den hier bestehenden
großen Mängeln gesteuert werden könne . Der Abgeordnete
Zerri wind voraussichtlich morgen die Regierung über die Ereig -
nisse in Griechenland interpellieren .

WTB . Paris , 18. Jan . Der Kammsraus schuß für
auswärtige Angelegenheiten ist von Briand benachrichtizt »vor-
>>en , er werde dem Beauftragten des Ausschusses , Garrat . die
erbetenen Schriftstücke , über Re Ereignisse in Griechenland
vorlegen , unter dem Vorbehalt , daß geheime und andere
Mächte interessierende Schriftstücke nicht bekannt gegeben
würden .

MilleraudS Gnthttllnngen .
WTB. Ben », IS. Jan . Dem »Tempi " zufolge Hot Miller « ,

bei einem Bortrog in Bordeaux /»ffenfichtlich als Erwiderung m
d« Anschuldigungen , die gegen ihn infolge des letzten Berocht»
erhoben wurden, erklärt , Mitte Dezember 1914 sei im Kriegŝ
stermm wie ein Blitzschlag die Nachricht eingetroffen , fcafc ^
MunitionSreserve für die 75 mm-Geschütze sich erschösf
habe . D p tägliche Erzeugung von 13400 Ladungen Hobe im
drehen auf 100 000 erhöht werden müssen . Im Kriegs Ministerium f
eine Versammlung von Industriellen einberufen worden , in deren Z-
lauf die Mobilisierung der gesamten Industrie beschlossen wurde. AI!
für die Werkstätten fehlten die geschulten Arberter sowie die not
Wertzeuge. als andauernd neue Schwierigkeiten hinzukamen, so
nicht allein die Munition , sondern auch das Geschütz .
Material erschöpft , und somit ntu. il erzeug« werden au "

.
Durch die Bestellung vom Geschützen sei tat den meßten frabntei

"

Äeschohherstellung auf die HÄfte herabgesetzt worden. Kein« ein
Verpflichtung sei von den Auftragnehmern eingehalten worden, so
schließlich trotz aller Bemühungen der Uebergangkzustond der Dej.
Organisation bis zum Frühjahr ISIS andauerte . Ecst daran sei es
lungen , Erfolge zu erzwlen, die die kühnste » Erwartungen übertr

Verschiedene Nachrichten.
Kricgsstistullg .

. Berlin , 19. Jan . Dem „B. T " zufolge hat ©aterafc
direktor Richavd Lindenberg in Remscheidt zum Andenken
an seine verstorbene Tochter 500 000 gestiftet zur AuS.
steuerversorgung unbemittelter Töchter von gefallenen R«»
scheidter Kriegern .

Die Einfuhr von Eisen nach Norwegen.
WB. Christiania, 15. Jan . Wie norwegische Blatter

stimmend melden , hat die Einfuhr von Eisen nach Norwrge
in der letzten Zeit so gut wie ganz aufgehört . Auch auS DeuH
lond find nur noch vereinzelte kleinere Partien eingetroffen,
norwegische R-egrerung verhaiidle zwar gegenwärtig mir dem Deutsch «, ,
über die Freigabe einer kleineren Menge zur Ausfuhr noch Norwegch,
Aber selbst wenn diese Verhandlungen zu einem günstigen Er @ö « u
führen würden , werde das kaum viel nützen. Die oorhandene» E« .
räte reichten nur noch für ganz kurze Zeit. AuS England und Set .
g » en erhatte Norwegen überhaupt nicht » mehr . Die
Einfuhr aus Amerika sei ganz unsicher , außerdem seien dte Preise
folge der hohen Fracht um 300' Prozent gestiegen. Deshalb befürchte
man in norwegischen Elfenhändlerkreisen, bafe wenn nicht Deutsch ,
land Norwegen Entgegenkommen zeige und größere Mengen
Ausfuhr nach Norwegen freigebe, beie meisten norwegischen Eisenwerk
und Schiffswerften über kurz oder lang dsii Betrieb dedeutend
schränken oder ganz einstellen müssen.

Der Kohlenmangel in Italien .
() Berlin , 19 . Jan . Wie der „Berliner Lokalanzeigkr

" an»
Lugano erfahrt , verpflichtete sich die italienische Regierung , rn
«die Betriebseinstellung der Gasfabriken zu verhindere
allen städtischen Gasfabriken Kohlen aus den Vorrat « »
der Staatsbahnen zum Preis von 16.? Lire pro Ton»
zu liefern .

Die Stimmung der englischen Soldaten.
WTB . Rotterdam , 18. Jan . Der „Nieuwe RotterdanMt

Couvant" zitiert einen Brief von einem britischen S » l-
datenan der Front , der in der englischen nationalistisch»
Wochenschrift von Kapstadt „The Jnterpretar " vom 16. Nov« -^
der (also vor der deutschen Friedensaktion ) veröffentlicht i$U
In diesem Brief steht unter anderem :

In wenigen Wochen werden alle vott- Euch, die genug
befitzen , um die riesengroße Tragödie , die sich jetzt abspielt, zu ,
greisen, Gelegenheit Gaben , für dein Frieden zu stimmen. Die ftt-
aenden Zeilen sind in der Hoffnung geschrieben , daß sie ein wenig deju
beitragen werden . Ich habe -buchstäblich mit Tausenden vonS »l»
daten in Dutzenden von Regimentern gesprochen , « it
Männern aus Fvcmkreich , Aegypten, von den Dardanellen , von Ma&a,
und ich habe nicht einen unter zwanzig gesunden, der haben tooSe,
dah der Kriegfortdauert . Wsnn die Regierungen hös»
könnten , was die Männer in Kakhi unter sich sprechen , würden sie w$
ihrer Gemütsruhe aufgeschreckt werden . Nur die Hoffnung hat m >
läufig noch eine mächtige Bewegung zurückgelassen . Weit entfernt
davon , die Deutschen zu hassen , spricht niemand iuifceiw l '
lich über sie. Wir scheinen alle von ein und derselben schrecklichen A »
fchine ersaßt zu sein , deren Lauf niemand Einhalt tun tann oder doch
T«»? Krieg der jetzt wütet , ist nichts als ein blindes Töten von Me»
ichen in der Hoffnung , daß eine der beiden Parteien geschwächt wert«
wird. Im allgemeinen ist die Lage so, datz der Krieg fortdauert , ost
keine Regierung dem sittlichen Mut hat , den ersten Schritt zur sr»
reichung eines Waffenstillstandes oder des Friedens zu tun .

(Dies wurde , wie schon angegeben, vor dem deutsch »»
Friedensangebot geschrieben. )

Jede Regierung glaubt , daß ihr .juter Ruf davon aGhängt, wer « *
längsten Haß predigen kann. Ich loeift, dah öas Publikum die Mensch «*
die um Frieden rufen verleugnet , aber ihnen im Grunde sehr bemüa
ern würde . Es wird der Ruf laut : Wie lauge noch? Kann ari
niemand helfen ?

Die Wochenschrist bemerkt dazu, daß Kapitän Simpsoo .
ein Neuseeländer , der verwundet nach Südafrika zurückgekchrt
ei , dasselbe gesagt habe, wie der Briefschreiber und damit M«

Entrüstung desBürgermeifters von Johannisburg Hervorgeru«
afe , desselben Mannes , der den König vom SwazUanv gesragf '
abe, warum er , ein so schneidiger Kerl , nicht an der Front Ä
)agegen habe der anglikanische Bischof von Kimberley öffentL»

in einem versöhnlichen Tone über die Deutschen zu sprechen ^
wagt . .

Streik französischer Munitionsarbeiter .
MTB . Bern , 19 . Jan . Laut „Journal des Döbats " fal '

nun auch die Arbeiterinnen der Granatfabrik B !!'
a u t wegen Lohnstreitigkeiten in den A u s st a n d getrew^

Bonnet Rouge sagt , daß entgegen anderen Meldungen mÄ
nirgends die Arbeit wieder aufgenommen worden sei . Die w »
dem Munitionsminister Thomas ausgearbeiteten Lohnt
würden von der Arbeiterschaft nicht günstig aufgenommen .
Ausständischen erKaren , die Tarife «nahmen und s^ chnen
m Notfall unterwerfen zu wollen. Das End« des Aussta,

ist noch nicht at^usehen.
WTB . Bern , 18 . Jan . „Progrös de Lyon" meldet

Paris - Der Diunitionsminister Thomas habe nach Bei.
chunaen mit dein Arbeitersyndikat und den Arbeitgebern L o

arife für die Arbeiter in den LandesverteidigungStverkf
in und um Paris festgesetzt. Die Lohntarife und Arbeits
nungen seien in den Werkstätten angeschlagen . Ferner ~
!>eute das Amtsblatt einen Erlaß veröffentlichen, durch den
Schiedsgerichtsverfahren eingeführt wird . Sollte der Entsag
des Schiedsgerichts von den Arbeitern und Arbeitgebern n r
angenommen werden, so werde der Staat durch emen
laß die Werkstätten oder Fabriken , sowie die Arbeiterschaft
Staatswegen requirieren . Ferner habe Thoma»
einem Aufruf die Ausständischen der Fabrik Pankard Le!
aufgefordert , die Arbeit wieder aufzunehmen und «jnen
ichert. daß die Regierung darauf dringen werde, datz die
ätze künftig innegehalten würden . Es set Pflicht der

ort dk> WoWstchrt N* Lande« w denken .



flu« dt« Reich.
Die Srifis te de? Cojialbtmafratf «.

0 Berlin , tp . 3fcm. Der Part » iau » sch« ^ * • *
« » ztaldemokratte nahm gestern zu der durch die
» erchskonfe ^enz der Ovpos » tion geschaffenen Loge
«ine Resolution an . die besagt : Die Schaffung einer Son -

imh Siit» Qit .-r«Knrwrfotf » t ifir tff it n h 0 r # (ckiic
K^wuganisatwn und ove
b a r ml»t der Mitgliedschaft in der
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Liquidation britischer Unternehmungen .
* Durch eine Bekanntmachung des Bundesvats vom 18. Januar ist

We Verordnung betreffend Liquidation britischer Unter« hmunyen vom
gi . Juli 1916 (Re -chsgeseHblari Serie 871 ) dahin ergänzt worden , daßf
e,ne Hypothek oder Grundschuld , die auf einem der Liqui-
ixckon unterstehenden Grundstück ruht, im Falle der Veräußerung deS
Wrundstücks durch Anordnung des Reichskanzlers ganz oder teil »
weise für » rloschen erklärt werden ka^an . bon der
Hypotheken , oder GrundschuMrief nicht erreichbar ist. Der Reichs -

,fandet kcmn Anordnungen treffen, in wSlchev Weise firr die Gläubiger
« deaveit Sicherheit zu schaffen ist.

» » »
* Der Rordamerikantsche Sängerbnai ^ der fett

t . Januar 1V13 dem deutschen Sängerbunde angehört, hat dem Bor-
Menden dieses Bunde», Dr. L i st-Reutlingen. 20 000 A überwiesen,
«ts Weihnachtsgabe für die Sänger an der Aront und für
Hinterbliebene gefallener SangeSbrüder.

» Zur Stärkung der ReichSgoldsammlung hatte
Rekwrcn der Technische » Hochschule Stuttgart an di«

gnheter der von ihr verliehenen goldene « PreiSmedatlle dte
Kitte gerichtet, die Medaille gegen Erstattung de» Goldwertes an die
PoldsauunVung abzuliefern. Dieser Aufruf hat zu einem ansehnlichen
fegrfm>i£ geführt . ES wurden 80 goldene Medaillen einge-
Mefert , die einem Goldwert von 4000 M entsprochen. AIS Ersatz wurde
eine Nachbildung in Ei s e n mit der Widmung ausgehändigt: .Dem
« ataäffwde Treue zu erweisen, gab ich Gold für Eise» .'

Die neue preußische WahlrechtSvorlage .
' Köln, 18. Jan . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Ber -

Nn : In parlamentarischen Kreisen rechnet man damit , daß die
neue preußische WahlrechtSvorlage zwar nicht wäh-
rend des Krieges , aber doch so zeitig eingebracht wird , daß sich
der jetzige Landtag noch damit zu beschäftigen
haben wird . Nötigenfalls würde die Legislaturperiode zu diesem
Zweck verlängert werden . Der im Ministerium des Innern be¬
kanntlich schon fertiggestellte Entwurf dürfte höchstwahrscheinlich
die Beseitigung der indirekten Wahlen und der
öffentlichen Stimmabgabe bringen , sowie ein Plu -
» alwahlrecht nach sächsischem Muster vorschk»gen .

Die „Mona Lisa" in Münche«.
* München , 17. Jan . Die Sache mit der Ausführung von Max

Schillings „Mona Lisa" hat sich zu einer Kraftprobe zwischen dem
A « rd inaZ -Ärzbischof und dem Generalintendanten -
de » Hoftheaters gestaktet. Das der erzbi -schöflichon Kurie nahe-
stehende „Münchner Tagblatt" bezeichnet die Aufführung neuerdings
aBS einen Theaters?am^al und in Erweiterung dessen jetzt als krassem
Vurgfriedensbruch , Beleidigung der Katholiken und Gotteslästerung.
Werse dieses Aergevnis nicht beseitigt, so seien , sie nicht gewillt, den
Burgfrieden länger zu halten. Und der „Bayerische Kurier"

, der in
demselben Verlag wie das „Münchner Tagblatt" erscheint, m-ein-t, der
Generalintendant wolle den starken Mann spielen , und beschuldigt ihn,
ein befehdetes Kunstwerk mit der Faust und dem Knüppel zu der-
teidigen. Heute abend wurde die Oper zum zweitenmcÄe ge-
geben . (N . Stuttg . TM .)

* München , 18. Jan . (Frkftr. Ztg.) Die gestrige Aufführung der
Oper „Mona Lisa " ging bei nahezu ausverkauft « » Hause ohne den
erwarteten Theaterskandal in Szene . Mit Rücksicht auf die Protestier
hat man einige Aenderungen vorgenommen unfe wie bereits
bei der ersten Aufführung ein Kardinal in einen Patrizier verwandelt
worden war . hat man auch im Text aus der Eminenz « ne Exzellemz
gemacht. Die Absetzung der Oper foll bereits beschlossen fein.

A « S dem GrMtrzogtnm .
• Mannheim, 18. Jan . Intendant Hagemann hat sich nun

doch entschlossen, aus seinem Mannheimer Posten zu verbleiben .
Wie die »Verwaltung des Hofthvatevs mitteilt , ist heute nachmittag der
Vertrag mit Dr/Hagemann erneuert worden .

-I- Freiburg, 19. Jan . Im V6. Lebens-jaHr starb hier die ledig?
Josefa Fuchs aus Eschlbach, die 72 Jahre ihres Lebens ein und der-
fetben Familie gedient hatte.' Hüfingen, 17. Jan . In der Abovtgrube des hiesige« Bahnhofes
wurde gestern vormittag die Leiche eines neugeborenen
Kindes weMichen Geschlechts aufgefunden, die wahrscheinlich schon
einige Zeit dort gelegen hat.

Aus »er Residenz.
* Karlsruhs 19. Januar 1917.

•=* Die Kaisers« er in den Schulen wird am Freitag , den
26. Januar , nachmittags , abgehalten werken«: Samstcrg , den 27.
Januar , ist schulfrei.

= Aenderung dejr Eierversorguug . Da es bisher nicht
möglich geworden ist, die erforderliche Menge Eier im Weg der
freiwilligen Abgabe Zu beschaffen , beabsichtigt das Ministerium
«es Innern die nötigen Eier im Wege des Umlegungsverfahrens
aufzubringen . Die Hühnerhalter sollen verpflichtet werden , die
ihren eigenen reMich bemessenen Bedarf überschreiende Menge
der bei ihrer Geflügelzucht gewonnenen Eier an die Kommunal -
verbände abzuliefern . Man glaubt dadurch auch die Hühnerzucht
SU fördern.

== Kein 7 Uhr-Ladenschluß für Friseure . Bei den Frisen -
« u herrscht Unsicherheit darüber , ob der im Interesse der Koh»« nersparnis angeordnete 7 Uhr -Ladenschluß auch für die Fri -
sturGeschäfte Geltung habe . Die „Deutsche Stadte -Korrespon-
tena ' ' erfährt dazu von unterrichteter Seite , daß die Aufsichts -
deHörden «uf dem Standpunkt stehen,, daß der 7 Uhr-LadenschlichWr Friseure und Barbiere nicht in Frage kommt. Die Bestim-
Utting über die um 7 Uhr erfolgende Schließung der Geschäfte
« Mt sich lediglich auf Ladengeschäste , in denen em Berkaus
« Demgemäß dürfen natürlich auch in einem Friseur -
seßhaft nach 7 Uhr abends keinerlei Waren mehr verkauft wer.oen Die anderweitige Bedienung der Kundschaft (Frisieren ,Rajieren usw .) ist zulässig ebenso wie dies ja auch in der Kirch--

am Sonmtag , in der andere Geschäfte geMoffen haben, er.
Äbsindungsgelder fär Kriegerwitwen . Aus Berlin wird

R i i ®« Witwen , denen anläßlich des gegenwärtigen
^ eges ein Krregswrtwengeld gewährt worden ist , kön-

der . Wiederverheiratung unter gewissen« orausschungen eme einmalige Abfindungssumme
r * 8itt Höhe von ' /t , des dreifachen Betrages der Kriegsve »
^ tmvelhalteku Anträge find an die örtliche« SürsorgeSellenv « vrtSvotiseibehävden zu richte».

Die zukjluftlge Organisation der Licht- v«d
Kraftversorguag .

(Akademischer Kriogsvortrag .)
Wie im vorigen Jahre finden auch in diesem Winter auf

Veranlassung Grchh - Ministeriums des Kultus und Unterrichts
von hervorragenden Vertretern unserer Landeshochschulen sogen,
akademische Borträge über zeitgemäße Fragen statt .
Als erster Redner sprach am Mittwoch, den 17. ds . Mts . . im
großen Gsale des neuen Kon^erthauses , Herr Geh. Hofrat
Professor Dr . Gothel n-Heidelberg über das Thema : „D i e
zukünftige Organisation der Licht - und Kraft -
Versorgung ." Der bis zum ietzt -n Platz besetzte Saal
bewies das große Interesse an diesen Veranstaltungen . Unter
den Anwesenden befanden sich auch Seine Königliche Hoheit der
Groß herzog und Ihre Königliche Hcheit die Groß -
Herzogin Luise .

Das zur Besprechung stehende Thema wurde von Geh.
Hofrat Gothem in nahezu l ^ tünbig -jm, fveien Bortrage von
volkswirtschaftlichem Standpunkte aus in lichtvoller und
erschöpfender We^ e behandelt. Den Kernpunkt feiner gründ -
liehen, wissenschaftlichen Darlegung bildete die Frage , ob die
Licht- und Knaftverfovgung unseres Volkes , die sich an die Ge-
tvmnung der Steinkohle und die Ausnützung der Wasserkräfte
TeutMands knüpfe, vom Staats selbst oder von privaten
Gesellschaften vorzunehmen sei. Den Segen staatlicher Qrgani -
sanon hätten wir alle während des Krieges wahrgenommen .
Ohne fie wäre es uns unmöglich geworden, bis jetzt durch-
zuhalten . Die Rohstoffversorgung war zweifelsohne die wich¬
tigste Fruge neben der rein militärischen bei Beginn des Krieges
Aber auch in Zukunft wird fie im Vori>?r>gr-unde des Interesses
stehen. Denn noch lange 'werden wir die Nachwirkungen des
Knoges zu verspüren haben , nicht nur hinsichtlich der Beschaffung
der Nahrungsmittel , sondern auch der Versorgung mit Rohstoffen
für unser weitverzweigtes , vielHliodriges Wirtschaftsleben . Hier
gilt es nun , die uns in so reichem Maße zu Gebote stehenden
natürlichen Hilfsmittel , die gewaltigen Schätze des
Bodens und die nicht unbedeutenden Wasser -
kröfte intensiv auszunützen , da in ihnen die Quellen

Sr
Kraft und Acht liegen und von der vichtigen Ausnützung

r schwarten und der „weihen" Kohle Industrie und Verkehr
abhängen . Es sei nun die Aufgabe des Staates , ausgleichend
zu wirken . Während er zu Friedensseiten die privaten Unter -
nehmungen , die private Tätigkeit zu schützen und zu fördern
habe , stellte ihn der Krieg vor die Notwendigkeit , gewisse Be-
triebe in eigene Hand und Verwaltung zu nehmen , sie also zu
v e r st a a t l i ch e n , um fie den allgemeinen Interessen besser
dienstbar zu machen . Unser Eisenbahnwesen ist schon lange
verstaatlicht , nicht zmn Nachteil der Allgemeinheit , und so drängt
sich von selbst die weitere Froge auf , ob die Verstaatlichung
der Bergwerksbetriebe und der Wasserläufe
wicht auch im Interesse der Gesamtheit der Bevölkerung liege.
Denn gerade für die Verstaatlichung der Licht - und Kraftquellen
seien die Verhältnisse und VoraussHungen besonders geboten.

In strenger Beweisführung ^ suchte Redner nun darzulegen ,
daß die Vetstaatliichtmg der Kohlen-zewinming^ und Wasserkraft-
ausnützung mit großen Schwierigkeiten verknüpft feien . Zwar
bestehe schon sehr lange ein „ raples "

, d. h. königliches Recht des
Staates in bezug auf den Bergbau , das in einer Reihe von gesetz-
lichen Maßnahmen , in der Einsetzung staatlicher Bergbaub ^hör-
den seinen Ausdruck gefunden habe. Wenn auch einzelne Beo^-
N-ertsbetrieb ?, Kali - und Kohlenbergwerke, bereits in staati-ichen
Händen (gemeint ist jeweils der preußische Staat ) sich befänden ,
so sei doch die private Tätigkeit bisher die allgemeine gewesen
Der Zusammenschluß der Zechenbefitz?r zu Syndikaten
oder Kartellen habe der privaten Betötigung zu einer
gewaltüigen Machtbefugnis verhoffen, die gleichsam einen Staat
im Staat darstellt . Diese Kartellierung aufzuheben, zweck?
Verstaatlichung wäre mit Ungeheuern, finanziellen Opfern ver-
knüpft , die eine Rentabilität von vornherein in Zwsifel stellten.

Zwar sei der Staat selbst der größte Konsunient , einerseits
zur Heilung und Beleuchtung seiner zahlreichen behövdlichen
GebäUlichferten, andererseits zum Betriebe seiner Verkehrs-
mittel , Eisenbahnen und Schiffahrt . Trotz dieses sehr in die
Augen springenden Umstandes gelangt Dr . Gothein in seinen
Sckslrrßfolgerungen Mir Verneinung des Verftaatlichilngs -
gedankens . Die Enteignung wäre viel zu kost -
spielig , der Staat arbeite auch viel zu teuer in ssiner Ver-
waltung und zu umständlich! schöpferische und organisatorische
Kräfte würden lahm gelegt, auf der andern Seite aber dürste
mit der unvermeidlichen BeamtenversMebung der Neigung ,
Experimente auszuführen , allzusehr Vorschub geleistet werden,
die kostspiieilig seien .

Zu beachten sei femer , daß der Staat gleichsam doch auch
der Vertreter der Konsumenten sei, ProdWent und Konsument
zugleich , das ihn zur „Tragödie des geteilten Herzens " verurteilö ,des fiskalischen, das nach oermehrten Einnahmen und das des
Konsumenten , das nach Verbilliigung strebe .

So sprechen eine Reihe Momente für und gegen den Ver-
staatlliichuingsgedanken der Kohlenbergwerke und auch der Wasser-
kräfte . Doch b«stehe die absolute Notwendigkeit, daß der Staat
sich seines Ginflusses auf die Kartelle sichere : er dürfe sich nicht
außechaW der privaten Organisationen stellen, sondern müsse
dafür sorgen,̂ daß die Kartells aus rein privatwirtschaftlichen
Verbänden in staatlich-rechtliche übergehen. Diesen Einfluß
habe Preußen durch die erst kürizjVch erfolc,te Erwerbung der
drittgrößten , rheinischen Kohlenzeche „Hibernic " gesichert . Dies
sei notwendig im Hinblick auf die Ausfuhr der Kohle.

Nach dem Kriege werde deutscherseits mit einer gesteigerten
Kohlen- und Eisencmsfuchr gerechnet, die schon im Interesse der
Verbesserung unserer Valuta nötig fallt . Die Preisfestsetzung sei
nun nich^ .allein Sache des Syndikats , sondern auch des Staates ,
dessen Staatsmänner mit noch anderen Möglichkeiten zu
rechnen haben , als der reine Geschäftsmann.

So erweise sich der gemis cht-wi rtschastliche Be -
trieb als der alleinig richtige^ Städteverwaltungen hätten
schon geraume Zeit bei gewissen Allagen zu diesem System
gegniffm , indem sie beispielsweise den Betrieb von Straßen -
bahnen privaten Gesellschaften überlassen, sich aber durch den
Erwerb des großen Teils der Betriebsaktien das Bestimimmg ?-
recht sicherten . Auch auf dem Gebiete der elektrischen Licht - und
Kraftvevsorgung wsrde der gemiM -wirtschaftliche Betrieb den
Vo-vmng behaupten , weil er fürs erste noch die beste Ren -
tabirlttät garantiere . Ob für späterhin die gsmischt -wirt -
fihaftviche Betriebsform doch noch vielleicht der rein staatlichen
weichen werde, müsse die Zukunft lchren . Fürs erste werde die
dadurch bedingte finanzielle Belastmly des Staats , die wob ! in
die Milliarden gehen dürfte , und die damit in Zusammenhang
stehende geringe Nutzbarkeit die Verstaatlichung ausschließen.
Einer Ueberführung auf das Reich werde Wohl Preußen
nie zustimmen . Dagegen sei sicher zu erwarten , daß
Kraft und Licht einer Steuer unterzogen werden müßten .
Eine Bruttosteuer von 2 <M für die Tonne werde noch zu er-
tingen sein , ohne daß eine Einschränkung im Konsum zu be-
fürchten wäre . Diefe Besteuerung der Karst und namentlich des
Lichts wende sich nicht umgehen lassen im Hinblick auf die
Schuldentilgung des Reichs und die Versorgung der Invalidenund Hinterbliebenen unserer Gefallenen .

Den Schluß der sehr interessanten und belehrenden Aus -
filhrungen des Redners bildete der Ausdruck der Hoffnung , daß
die im Krieg sich so wundervoll bewährende organisatorische
Kraft des deutschen Volks auch später in wirtschaftlichem Sinn «

triam möge, indem durch Einheitlichkeit in der Organisa -

tion und die Fruchtbarmachung aller Kräfte, die «etS tz»
geistigem Sinne so bedeutungsvollen Güter Licht und
unferm Volke zuteil werden.

Dankbarer , reicher Beifall lohnte den Gelehrten . Tb . Et

Letzte Drahtberichte.
Versenkte Schiffe.

WTB . London , 19 . Jan . Die britischen Dampfer „Man «
cheft e r "

, „Inven - tor " (7649 Bruttoregistertonnen ) , iin8
„Wragb y" (3641 Bruttoregistertonnen ) sii4> versenkt
worden.

Französische Aufrufe an deutsche Soldaten .
WTB . Amsterdam, 19. Jan . Nach dem „Limburgischea

Kurrer " m Maastricht wurde ein Paket mit in deutsche«
Sprache abgefaßten Aufrufen an deutsche Soldaten ,die sich gefangen nehmen ließen, oder desertierten , aufgefischt»Aus einer Wendung von den sonst in gutem Deutsch abgefaßten
Aufrufen kann man ersehen , daß sie französischer Her -
kunft sind . Das Paket ist vermutlich oberhalb von Berdu«
in db Mas geworden worden und schwamm bis Limburg .

Eine indische Kriegsanleihe für England .
_ WTB . London, 19. Jan . (Reuter .) Das indische Amt

erläßt folgende Erklärung : Seit Beginn des Krieges hat die in»«
dische Negierung wi-ederholt mit dem Staatssekretär für Indien
dte Frage erörtert , ob es wünschenswert sei, eine besondere in -
dlsche Kriegsanlethe aufzubringen . Es ist jetzt be«
schlössen worden , für das Jahr 1917/18 eine solche Anleih «
aufzunehmen . Die Gründe dafür werden im kommende»
indischen Etat ausführlich dargelegt werden. Der GesamterlöO
wird der Regieru ng des Königs übergeben werden , um
ihr bei der Weiterführung des Krieges behilflich zu fein. Di«
Regierung hofft auf starke Beteiligung . Die Ausgabebedin»
gungen der Anleihe können vor der Veröffentlichung des Etat >
Nicht mitgeteilt werden. Sie werden jedoch nicht weniger günstig
sein, als diejenigen der englischen Anleihen.

Die Senegalneger als Retter der Zivilisation .
WTB . Paris , 19. Jan . Die Kammer nahm einstimmig

den Antrag Diagye an , in dem gegen das deutsche Ber -
langen Emspntch» erhoben wird , daß die farbigen Trup -
Pen von den Schlachtfeldern au s gefchkassen wihv
den!, wo es um das Schicksal des Vaterlandes und der Zivili -
sation ( 0 , sowie der Freiheit der Welt ginge. Diagne erklärte ,die Unterdrückung der Sklaverei rechtfertige den Protest de»
kolonialen Deputierten , den diese nicht für Frankreich, fanden »
für das Ausland abgaben , um zu bekunden , daß alle Kind«
Frankreichs ohne Unterschied der Farbe sich erheben , um daA
ganze menschliche Geschlecht zu retten . Vi Viani schloß sich
namens der Regierung diesen Worten an.

Schwere Kämpfe iu Tripolitanieu.
Eine italienische Meldung .

WTB . Rom , 19. Jan . Das Kolonialministerium teilt mit !
Sulermau El Baruno . der bekannte Agitator aus Dicke-
£>el , der bereits aus Tripolitanieu hatte fliehen müssen, war zu-
rückgekehrt und hatte sich als Gesandter des türkischen Sultawl
erklärt , der den Ausstanb gegen Italien organisiere »
und leiten solle . Im westlichen Tripolitanien hatte er sich mit
den Parteien Mahdi Snmni und dem Kalifat Ben Asche «
zusammengeschlossen , die gegen die treue Bevölkerung und gege»
die Italiener in Zuara und Nuat drei starke Kolonnen van zu-
sammen über 6000 Mann zusammengezogen hatten . Als dies»
Aufstär bischen einheitlich vorgingen , um Zuara anzugreifen , bö-
fahlen General Admeglio und General Lahm die Streitkraft »
Baruuos anzugreifen . Um 2 Uhr morgens traten unser»
Truppen mit der feindlichen Hauptmacht in Berührung . Der
Kampf begann um % 10 Uhr und dauerte bis % 3 Uhr nachmit¬
tags gegen die aufständischen Mahallas , die an dieser Stelle auf
über 5000 Mann geschätzt wurden . Der Kampf war harjL
aber die Umgehung des linken feindlichen Flügels entschg «
unseren Sieg . Die Aufständischen versuchten gleichwohl eine»
heftigen Gegenlangriff auf unseren rechten Migsl ,
wurden aber neuerdings zurückgeschlagen und zur Flucht g»
zwungen . Der Feind ließ auf dem Gefechtsfeld 408 Mann un§
viele Gewehre . Man crlaubt , daß der Gesamwerlust der Auf,
ständischen etwa 1000 Mann betrögt . Unter den Türken solle«
sich Osmau Ben Ascher und der Bruder des Kalifen Ben Ascher
befinden . Unsere Verluste sind nicht erheblich (?) . Die Ver>
folgung der fliehenden Aufständischen dauert an.

Kleine Mitteilungen .
WB . Dessau , 18. Jan . In dem benachbarten Dorfe Mechstebt stieß

der m Dessau in Ai^elt sidjenie Jankowiak seinen öftesten Eolwv
welcher seinen Eltern viel Kummer beveNet hatte , in e,ne Mulde. D»
Knabe formte sich mit Hilfe von zwei Leuten retten , die ihn nach bei»
Krankenhaus brachten . Aus Furcht vor Strafe für dieses Verbveche»
erschoß heute JanZowicck seine Ehefrau und seine drei KindeB
von fünf, qcht und zehn Jahren. Er selbst erhängte sich. Herbei«
eifenfce Nachbarn , die die Schüsse vernommen hatten , schnitten Fank «
ünoi ai&„ der noch -lebte .

Spielplan des Grotzh. Hottbea ^ rs
für die Zeit vom 20 . bis m:t 29 . Fcmuar 1917.

In Karlsruhe .
( Angegeben ist der PreiT für Sperrsitz 1 . Abt .j

Samstag , 20. : 36. Sondervorst . Ermäßigte Preise mit besonderes
Bergünftigungen für Schüler. „Wilhelm Tell" . 6 bitz geHcn 10

Sonntag , 21 . , n ach mittag ? 2 Uhr : 36 . Sondervorst. Bes?nderO
ermäßigte Einheitspreise. „Der Raub der Sabinerin « «« ' . 2—% *,
(40 Pfg . bis 2 M .)

Abends % 7 : B . 30. „Der Evangelimaun" . yt 7 bis nach ft
(4.50 M.)

Montag , 22 . : A . 81 . „Kabale und Liebe". 6 bis gegen 10 . (4 JL . _
Dienstag , 23. : B . 82 . „Der Freischütz". 7 bis gegen 10 . (4 .50 .KA
Donnerstag . 25. : C. 81. Neu einstudiert : „König Leax^

6—% 10. (4 M.)
Samstag , 27. : C. 30. Zur Feier des Geburtstages des deutsch«

Kaisers in festlich beleuchtetem Hause . Neu einstudiert : „ Lob«
tanz". 7—% 10 . (4.50 M.)

sonntag , 28 . : 38 . Sonderbarst . „Das PZusikantenmädel ". % 7 ''M
^ 10. (4.5V M .) Vorverkauf für die Abonnenten am Samstag , SQj.
nachm . 3—% 5 , A, B , C, allgemeiner Barverkauf von Montag 28»
vormittags 10 Uhr an.

Montag , 28. : B. 31 . „Kabale und Liebe". 6 bis gegen 10 . (4 , 1 |
Vorankündigung :

SamStag , 3. Febr . : Einmalig« Gastspiel des Kgl . Preutz. £4 »
Opernsängers Josef Schwarz . „Rigoletto ". / 8 .

Auswurf-
Urin -
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Laboratorioa

Dr . F .Iilndn <
Karlsruhs

KaheritraM
1008 am Marktete* .



Ii -

Hebnug des Anbaues von R «PS und Rübsen .
Dein K '̂ ieglsausschutz für Oeie urib Fette ist eine getoiffe Stetige

tzon StÄswfsei ! in Form von schweseilsaurem Aminsnik zur Verfügung
gestellt worden^ die es zur Hebung des Ertrages der Oelsaaternde zu-
nächst den Landwirte », weiche im Herbst 1918 Raps oder Rüben an-
ne&aüf haben , in der Weise zur Verfügung stellen wind , datz jedem

andiv^ t das riecht zustehen foll . die Lieferung von 100 Kilogramm
efM -auvem Ammoniak auf jeden mit Raps oder Rübsen angebauten
t<K zu beanspruchen. Die Landwirte müssen den Antrag auf Liefe-

*«ma dos Ammoniak bei den bekannten Kommissionären des Kriegs -
auSschusses auf ihnen zu liefernden Formularen stellen, auf denen die
mit Raps und Rübsen angebaute Bodenfläche durch Keschemtguing des

. LrtSvarsteherZ » achzulveise » ist. Der Kriegsausschutz erteilt den Land -
plrte : '- einen Bezugsscheiin . auf welchen die Düngerverterlungsftelle der

gSvereinigung der deutschen Landwirte , Berlin , angegeben ist,
die Lieferung bewirkt. Die Preise stellen sich wie folgt : Für ge-

jvWiilche Ware , westlich der Elbe geliefert , 2,23 M , für gedarrte und
^ mahlene Ware 2,26% Jt , für östlich der Elbe geliefertes gewöhnliches
Ammoniak 2,24 M , für gedarrte und gemahlene Ware 2,27 % JC für
dciS Kilo-Prozent Stickstoff einschließlich einteiliger Zehnton

'
nenfracht

bis zur Vollbahnstaiion des Empfängers und zuzüglich der gesetzlichen
Aufschläge für Lieferungen unter 10V Hektare Der Warenumsatz-
stempel geht zu haften , des Käufers , Der KviegSaussctmß behalt sich
dor̂ gewöhnliches Ammoniak oder gedarrtes Ammoniak nach siebner
L>>chl zu liefern . Alle sonstigen Auskünfte erteilen die Kommissionäre
teß Krkg »aussch«ssss. Anträge auf Lieferung können nur bei UM-
gehender Anforderung berücksichtigt wetöen .

Milttärdienstnachrichten .
Prinz zu HöhenIohe -Oehringen . Lt . im Drag .-Regt.

« r . 8, jetzt bei d. Ers .-Esk. d. Negis . , d . Abschied bewilligt.
iß eck er , Hauptm . a . D . (Freiburg ) , früher Lt . im Feldart .-Regt.

Nr . 34, d . Erlaub « , z. Tr . d . Unif. dmeses Regbs. erteilt ,
Zu Assistenzärzten der Reserve ernannt : die FeldhilfSärzte : R ü-

sing ( Sonn ) b. 3. B «t. Jnf ..RogtS . Nr . 112, F .uchS (Fveiburg ).
Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegssan ^ ätsoienst zu Feld-

tttföckzten ernannt : die nicht<i>pprobierteii Unterärzte (Fetountocätzte ) :
Dturm ( Freibuvg ) b . Ers.-B . Futzart .-Rsgts . Nr . 7» Bell (Stockach ).

Befördert :
Zum Leutnant d . Res. d. Krcrftf.°B^ts . : Berg (Mosbach), Vize»

feli>tr«bel ;
Pf äff , Fähnr . im Jnf -̂Regt. Nr . 112, zum St v vorläufig ohne

P >itent ;
zu Leutnants der Reserve : Mzefeldwebel B a a s s (Karlsruhe ) , die

v «zewachämeister : Endres (Heidelberg) , Boländer (Karlsruhe ) ;
zu Stabsärzten : Oberarzt Dr . Bartke b . Feld-art .-Regt . Nr . 17Ü,

Oberarzt der Reserve : Dr . Elze (Heidelbevg) b. Res -Las . Heidelberg ;
zu Oberärzten : die Assistenzärzte: Langenbach b. Leiib -Gr«n .-

Liegt . Nr . 109, U eb e l b . Gren .-Regt . N>r . 110!, — beide mit einem
Paltent vom 26 . Oktober 1916 ;

m Assistenzärzten d« Reserve : die Unterärzte : Greven (? vet -
&Wß), Dr . Pflug (Heidelberg ) b. Res -Laz. Heidelberg;

zu Assistenzärzten d. Landw . 2. Aufgeb . : Kaltenbach (Jlvet -
burig), Dr . S t e rn (Rastatt ). Unl .-Aerzte.

Ordens - Berleihungen .
Der K a i s e r hat u . a . verliehen :
die Schwerter zum Königlichen Kro « en -Ord « n

erster Klaffe : dem Gen. d. Inf . Dürr , Gen .-Adj. deS GroßherzagS
von Baden ;

de
^n Königlichjen ! Kronen -Orden Aweiter Klaffemit Schwertern : dem Gen .-Maj . Frhrn . Seutter v. Lützen ,FiügSl - Adj . des Großherzogs von Baden ;

das Königlich Preutzis .che V er d ien st kr euz in Gold :dem Registrator Beck bei d. Gcn . -Adjutantur des GrotzhergogS von
Baden ;

den Süden Adle r -O rden vierter Klasse : dem Majora . D. v. der Schu >le nb u rg , bisher Bez. -Offizier b. Lamdw .-Wez.
Offenburg .

Gerichtsverhandlungen .
Q|. Karlsrulie , 18. Jan . Die 33jährige Dienstmagd Anna Wert¬

loser aus Schaffhaufen war im Jahre 1914 aus einem Gefängnisse
entlasten worden , wo sie wegen Betrugt und Fälschung öfsendlicher Ur-
künden eine vom Schwurgerichte Konstanz, im Jahre 1911 ausge¬
sprochene Gefängnisstrafe von 3 Jahren 6 Moniten Gefängnis verbüßt
hatte . Diese Strafe hat aber nicht bessernd auf die Merikofer gewirkt.Denn kaum >var sie aus der StrafanstÄt entlassen, als sie wieder auf
abschüssige Bahn geriet. In Karlsruhe und Baden-Baden verübte siemit gefälschten Briefen Schwindeleien, um sich Kredit zu verschaffen.Einer Dienstmagd in Kirchzarten schwindelte die Merikofer nach und

UEbat au £ und ftjlolic den « wuche» «gen Samariter . Er un-rerjudem derur^ luckt« , Soldaten den Pu« ,̂ eignete sich dabei die Armlx
lkhr deS Soldaten an und entwendete ihm die Brieftasche mit 4&60 Jl Inhalt und dem Paff « deS Soldaten » WS Henk oann all« Tat '
erkannt wurde, verstand er es zu entkommen. Er flüchtete zu ein
,F « undin " und wurde dann bei' dieser festgenommen. Später wu
Henk wieder auf freien Fuß gesetzt und diesen Umstand benutzte ei; u»neue Diebstähle zu begehen. So besteht der Verdacht, daß Henk rta »6 Diebstähle in Mühlburg verübt hat, die ihm jedoch nicht klipp und
bewiesen werden konnten und die er infolgedessen im Abrede st,
Totsache ist jedoch, daß die Diebstähle nach dem bei Henk üblich^ .
System vorgenommen wurden und in dem Augenblicke keine F»

jungen erhielten , als Henk verhaftet wurde. Das Geld, das ihm. n in dieverschiedenen Diebstählen Hände gefallen war , berpr
Henk im Karlsruhe , D ur>lach und Mannheim in lockerer
B« i der Verhaftung fand man bei Hemk noch 47 M vor. etw
verschiedene Gegenstände, die aus dem gestohlenen Gelds gekauftkonnten wieder beigebracht werden .
lachen Einbrechers machte sich die hie >tge Krumnaipoliget , namerdie Wachtmeister Kammerer und St öcklin , verdient . Die .kammer verurteilte Henk werden mehrfachen schweren und eink
Diebstahls zu einer Gesamtstrafe von 6 Jahren Zuchthau »und 10 Jahren Ehrverlust .

Der berufiloHe Robert Msritz Unaer aa» ivaden̂ vaden goddem städtischen Berkehrsamte in B<wen einen Gutschein übet I
Pfund Mehl und 450 Gramm AuÄandtbutter ab und wollte sich dieseGegenstände auSh-ämdigen lassen. Auf dem Verkehrsamte wurde jedochfestgestellt, daß der Gutschein von Unger gefälscht worden war. datz erüber ein Pfund Mehl gelautet hatte .

"

den und wegen mehrfachen Betrugs wurde die Merikofer von der
Strafkammer zu 3 Jahren ^ Gefämgnis , abzüglich 3 Monaten
Untersuchungshaft , verurteilt . -

Der Schreiner Willy Henk aus Stralsund stieg im der Nacht zum29. Oktober in eine Wohnung in der Fabrckstratze ein, öffnete dort eine
Kommode und eignete sich daraus 220 M an , davon 60 M in Gold, fer¬ner einen goldenen Trauring und eine goldene? Armband . In derbei den Einbrechern, üblichen Weife hinterließ Henk beim Verlassen der
Wohnung ein Andenken. Am 3 . November brach Henk in eine SpezereU
Handlung im der LamehftraHe ein und stahl dort eisten Betrag vonetwa- 6 Jl , meistens Kupfergeld und ein Pfund Butter . In der Nacht
zum 22 . November stieg Henk mit Hilfe einer Leiter im den zweitenStock einer Kaserne ein , raubte dort aus einer Schreibstube eine
Kassette mit dem Batterie -Fonds von 1200 M und 1060 M Löhnungs .
geldern . Am 24 . September hatte ein Soldat einen Unfall auf der
Straßewbaihn erlitten . Henk hatte dies bemerkt, gab sich als SanitätS -

ui
wegen Diebstahls vorbestraft ,
kundenfälschung wurde er
verurteilt.

Unger ist be
Wegen Betrug » « ersuch und Ur»
rc. heute zu 1 Monat Gefängni »

Wegen Di-ebstahlS war der Tapezier Karl Gchö ckle aus Riip. z
vom Schöffengericht zu einer Gefängnisstrafe von 4 Wochen bet*urteilt worden . Schöckle hatte in Rüppurr von mehreren Aeckern Welsch,korn gestohlen. Gegen das Urteil des Schöffengerichts legte Schocke

Berufung ein . Sie wurde von der Strafkammer verworfen . Schöcki«
ist schon 22 mal vorbestraft .

0 Freiburg , 19 . Jan . ES vergeht fast keine Schöffengerichtssitzurin welcher sich nicht Personen wegen Milchfäkschung zu berank
werten haben Eni ziemlich gvasser Fall stand gestern auf der 5Ca „ordnung . Ein Milchhändler aus Buchheim wurde überführt , mehrere i
Wochen hindurch täglich 120 Liter Milch bis zu 30 Pros , gewässert zuhaben . Zu diesem Zwecke führte er eine 10 Liderkanne mit Wasser bei ^
sich, dem Silvas Mibch beigemengt war .

) ( Wiesbaden , 18 . Jan . DaS Schwurgericht verurteilte den
48jährigen Landessekretär Karl Reist bei der LandeSverwaltung im
WieSbadem wegen fortgesetzter schwerer Urkundenfälschung in
Fällen und wegen Unterschlagung in einem Falle zu 2 Jahren 3
Monaten Gefängnils und Aberkennung de« bürgerlichem Ehrenrechte aufdie Dauer von 3 Jahren . Reist hatte durch RamenSfälschung bei der
Nassauischen Landesbank 11000 M erhoben und für sich verwendet.

i \ m 24. Dezember 1916 (heil . Abend)
erlitt unser innigstgeliebter einziger Sohn
und Bruder

Oswald Erbacher
Journalist

Kriegsfreiwilliger , Vizefeldwebel im Inf.-
Regiment Nr. 373

Inhaber der badischen Verdienstmedaille
bei einem Sturmangriff den Heldentod ,
nachdem er über zwei Jahre für sein
Vaterland gekämpft hatte .

In tiefem Schmerze ;

Oswald Erbacher
Clara Erbacher, geb. Rubin
Mathilde und Gerty Erbacher

Karlsruhe , den 17. Januar 1917.

erscheinen in zwanglosen Abständen ,
das Hest für

25 Psg.
Diese Blätter haben die bedeutendsten
Schriftsteller S ü d d e u t s ch l a n d s und
Oesterreichs zu Mitarbeitern und ent-

halten Aufsätze , Erzählungen , Gedichte.

z In den Buchhandlungenvorrätig.

S « & 3tto, Mn « Mi =

Grund- und Hausbcsitzer -Bereiu
Ende dieses Monats werden wir eime Mitgliederversamm-

lung veranstalten , in welcher Herr Unanzrat Wagner , Mitglied
der Gvoßh . Zoll» und Steuerdirektion, diie Bestimmungen des
Bksitzstenergesetzes und des Kriegssteuergesrtzks erläutern wird .

Da diese Veranstaltung für unsere Mitglieder im Hinblick
auf die bis zum 16. Februar ds . Is . dem Großh . Herrn Steuer -
kommiissär abzugebenden Steuererklärungen von besonderer
Wichtigkeit sein wird, bitten wir, auf die demnächst in den
Ta-gesblättern erscheinende Anzeig« Wer die Mitglloderver-
sammilung achten zu wollen. 1100

Der Vorstand .

Notiz .
Den Bollzug des KapitalabftndungSseketze» betr.

Sdach Ziffer 2 und 10 der Verordnung , des MtnPeriums des
Innern vom 2. Dezember 1918. den Bollzug des KcPitalabfwdungS .
gesches betreffend , haben die Vorstände der Landesausschüsse der
Kriegsbeschädigten- und KriegShinteribliebenenfürsorge deS Vereins
Badisicher Heimatdank die Nützlichkeit der bsabsichtigten Verwendungdes Abfindungskapitals zu prüfen , die Entscheidung auszuMhven und
die nützliche Verwendung zu überwachen. Sie können diese Aufgaben
Somderausschüsssn übertragen .

Beide LandeZausschüsse halben von dieser Befugnis Gebrauch ge«
macht und emen gemeinsoanen Sonderausschuß gebildet , der die Be -
zeichnung

„Siedelungsstelle des Badttche» Heimatdankes "

führt . Die Geschäftssterle ist im Ministerium de» Innern errichtet.Die Siedslun ^ stelle wird gileichgeitig die Beratung der KriegAbefchä -
digten und Kriegshiintevbkiedenen in Arigelegenheiten der Wohnungs -
fiirforge uwd Ansiedelung übernehmen .

Die Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen halben daher
künftig die zustimmenden Bescheide des Gsneralkommaindos der Siede-
lungsstelle des Badischen Heimatdankes in KaÄvsruhe vorzulegen und
ebendahin auch alle Anfragen in Angelegenheiten der Wohnung ? -
fürsovge und Ansiedelung zu richten.

Karlsruhe , den 13. Januar 1S17. ^

Großh . Bezirksamt .

Karlsruhc - Museumssaalgfi9 Mittwoch, den S4 Januar , abends % 8 Uhr

■ Konzert -Äbend |
Ali na Hegner
mm Violine mmOtto Wesstoecher

Drehbank.
©tnc fast neue Drehbank von 160 mm Spitze600 mm Spitzenweite, mit LeitspbndÄ und Elektromotor «

antrieb versehen , ist samt Zubehör zu verkaufe». Der
strvmmotor ist Fabrikat A E . G. von 0,8 P. jS. Leistung und
120 Balt Netzspannung . -

Die Bank kann m d«r Humboldtschule, Englerstraße
besichtiigt »verS>en. Der Schuldiener erteilt nähere Auskunft .

Angebote sind bis zum 30. Januar i»s . Is . an uns schriftf«mzurevchen.
Städtisches Maschinenbanamt

Kaiser - Allee lt .

Aifsrd-tmchhre«. Z
Frau Josef Mose » , Drogtsts-Ehefrau,Amalie, geb. Blank , hier, Stewftr . 13,

hat mit Zustimmung ihre» Ehemannes
den Antrag gestellt , da» abhanden ge-
kommen «, auf ihren Mädchennamen
lautende Sparbuch, Lit. D Nr . 2349 mit
einer Einlage von 703 Mk. 0» Pfg, ,
inzwischen durch Zinsgutschrift ange-
wachsen auf 732 Mr. SV Pfg ., sur !raft-
lo» zu erkl -iren .

Der Inhaber de » genannte » Buche »
wird daher aufgefordert, solche» inner»
halb eines Monats , von der erfolgten
Einrückung an gerechnet , bei der unter-
zeichneten Kasse vorzulegen , widrigen-
fall» die Kraftlolerklärung erfolgen
wird.

Karlsruh «, den 17. Januar 1917.
StSdt . Spar « u . Pfandleiy -

kafie -Berwattung .

Der beste u . ge»undesteSpo »t
kür Jung u . AltUt u . bleibt da»

Schwimmen ,
wovon man « loh täglloh im

Friedriclisbad
ttbereeugen kann . 1029
1 Karte 10 Karten

Hk . - .40 Uk . 3.-
100 Karten
Mk . »0.—

Im Lebensbedürfnis - Verein
einseln su 80 Pf .

Rociiohcl/arton llelsrt schnellstens und billigst dis
Ot/0UUIIol \ Cll lull Badisdiebandeszeitung , G .m .bi"

BaritonBruno Stürmer
am Flügel -

Programm :
Haydn : Violin - Konzert "Nr . 3, B- dur.
Stürmer : Stimme des Abends, Die Getrennten, Ansturm, H

Gleichnis , Oer Wind, Am Bach , Was kann wohl , I
Nachtwandler , Drei Gesänge mit Violine und Klavier , H
Sonate As - dnr , für Violine und Klavier .

Der Steinway -Flügel ist a . dem Lager d . Herrn H. Maurir hier . H

Karten zu Mk - 3.—, 2 .—, 1.50 und 1 — zu haben in der

Hugo Kmitz &ÄVI ,
0«'

Kaiserstraße 114, Telephon 1850 . !0«3

von 9—1 u. 3—7 Uhr.

Aachsendung
der „ Badifchen Landeszeitung"
an die zum Heere Einberufene».

1. Unsere Karlsruher Bezieher und die-
jenigen unserer Niederlagen bestelle«
die Nachsendnng bei unserer Geschäftsstelle.
(Zuschlaggebuhr 40 Pfennig für den Monat .)

S. Unsere Postbezieher beantragendie Nach-
sendung unmittelbar bei ihrem Postamt.
Die Gebühr beträgt ebenfalls 40 Pfennig
für den Monat.

S/Reu hinzutretende Bezieher wollen
ihre Bestellung monatlich entweder bei
unserer Geschäftsstelle oder bei ihrer Post-
anstatt, zuzüglich 40 Pfg . Umschlaggebühr ,
veranlassen gegen Vorauszahlung .

Die Adressen müfien außer Namen nnd Dienst-
grad die Angabe des Regiments, der Kompanie,
Batterie, Schwadron, wie auch die Bezeichnung der
Brigade , Diviston nnd deS Armeekorps enthalte«.

Geschäftsstelle der „Badischen
Landeszeitung", Hirschftrajze 9.
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